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Zum hundertsten Geburtstag VO ermann Levın Goldschmidt (geb 1914
1in Berlın, ZEST 1998 1n Zürich), dem Gründer un: langjährıgen Leıter des Jü-
iıschen Lehrhauses Zürich, erschien der neuntfe und abschließende Band der
Werkausgabe mıt kleineren, 1aber sehr zentralen Schritten Z Judentum.
Wenn auch wenıger promıiınent, zählt Goldschmidt doch den großen Jüdı1-
schen Denkern und Dialogikern des Jh (wıe ermann Cohen, Franz
Rosenzweıg HIN Martın Buber). Wiıchtig 1St Goldschmidt VOT allem der bı-
lısche Bezug Z.117: göttliıchen Oftenbarung 1m Judentum un 1ın der (
schichte Israels. Der Aufsatz „Die hellenıstische Epoche des Judentums auf
dem Boden Afrikas“ schildert das Aufeinandertreffen des hellenisti-
schen „Vernuniftdenkens“ mM1t der Glaubensbotschatt des Judentums als e1-
gentliche „Achsenzeıt“ (Käarl Jaspers der Geschichte. Dabe] spielen in ATe-
xandrıa das Buch des Agypters Hekataıios VO Abdera I7 ber die Juden Ck un:
NVC)I: allem dle oriechische Übersetzung der Hebräischen Bıbel, dıe Septua-
gınta 32n Cht.): eıne besondere Rolle Zu weıteren hellenistisch-jJüdi-
schen Begegnungen ührten die apokryphen Schritften, die Schriften Philos
VO Alexandrıen un die „Apokalyptik“.
Der sehr „katechetische“ Autsatz „Weiıl Z0O1LY Brüder sind. Bıblische Besin-
HUÜNS für Juden UunN Christen“ bıldet das Herzstück des Bandes un
bringt die jüdisch-christliche Begegnung anhand VO Bibeltexten 1n großer
Dichte un: Intensıität ZALT Sprache. Zunächst erwähnt Goldschmidt die
„heilsgeschichtliche Arbeitsteilung 7zwischen Judentum und Chrıistentum“
1n der Eiınbeziehung der Völker ach dem Grundsatz: „FEıne eiNZ1gE, dıe e1-
SCHC Wahrheit galt als wahr, für den Christen W1e für den Juden ber diese
Erhebung der eigenen Wahrheit FAlr Ma{f(stab aller Wıahrheit überhaupt geht
1ın der Zukunft auf dem Boden der euzeıt der Wahrheit vorbei“ (69)
ach einem Wort Franz Rosenzweıgs 1St der Christ, der mMI1t dem Sonntag als
dem (CSOff geweihten Tag die Woche beginnt, der „ewı1ge Anfänger“ Der
Jude dagegen 1St JeHCT, der Sabbat, als etztem Tag der Woche, ımmer
schon e1ım Vater angekommen 1St Weıter ausgeführt wırd die heilsge-
schichtliche Arbeıitsteilung Gleichnis VO den Arbeıtern 1m Weinberg
(Mt 20,1—-16) un den „beiden Söhnen“ des Vaters (EK 15,11—32). Im Ab-
schnitt „Hörendes Herz“ (108—-120 geht 65 die Weısheıt, die be] den
Griechen, der Philosoph Nicolaız Hartmann, 1mM gelassenen, epikureisch-
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stoıschen Verstehen besteht, 1m Judentum 1aber auch veränderndem TIun
führt Sehr deutlich wırd, W1€e sehr die Ethik Jesu 1m Judentum wurzelt.
Der (3 Rosenzweıg vewünschte Grabspruch 39 Und doch bleibe ıch heı
dıy!“ (PS , preıst, Goldschmidt, auf eline die Inkarnation SICH-
zende Weıse die ähe Gottes seinem Volk und den Glaubenden. Deshalb
verurteılt Goldschmidt den Atheismus als „eıne Verblendung, nıchts als Ver-
ün Im Kapıtel 37 Umbesinnung“ geht Goldschmidt eınen

Blick autf Tempel un: 5Synagoge, die Geftahr VO Gewalt un:
gesichts des modernen Israel-Tourismus VO  z Juden un Christen den

dıfferenzierenden Gedanken: „Heiliges Land 1st berall“ 3
Seine 19972 verstorbene TAall Mary Goldschmidt-Bollag erganzte diese AS-
SdsC dahıingehend, „dass ‚Heıliges Land‘ LL1UTr Ort SE Menschen ıhre B
rufung Z Heıilsverwirklichung tätıg un täglıch bewähren“
Der Autsatz „Jüdisch-christliches Gegenüber se1it 1945“ (196 1) oreift das
Buch VO Margarete Susman, Hiıob Un das Schicksal des jüdiıschen Volkes
(1946) auft un: stellt die „Christenfrage“ ach dem Holocaust als eıner orm
„HCUHC jüdıscher Fraglosigkeit“ bezüglich des einmalıgen „Opfter-
gangs”, des „eIn für allemal] geleisteten Opfers“ (vgl Hebr Z,27) Mıt dem
„Opfergedanken“ 2nnn INan Juden gegenüber jedoch nıcht argumentieren.
„ Was oll Golgota denen, die selbst Golgota sind“ (203)} Deshalb oilt für
den vermıiıttelnden Lehrer Goldschmuidt: „Weder Judenmissıion och Chris-
tenmıiıssı1on darf CS weıterhın geben, ohl aber 1SsS10onNn als innere Miıs-
S10N, Heıdenmission un: Sendungsfreude des Judentums und des Christen-
tums  I (205 Judentum un Christentum können sıch wechselweise
bestärken 1n der gegenseıtıgen Ergänzung ıhres einander wıdersprechenden
Zeugnisses VO der eınen, einzıgen bıblischen Botschaft“
Der Abschlussband dieser Werkausgabe enthält auch den poetisch-dramati-
schen Text „Judas In Spanıen“ SOWI1e „Heıilvoller Verrat”, e1in besinnlicher
Text ber Judas un: die mıt ıhm verbundenen antıjüdıschen Stereotypen
W1e eıne scharte Kritik der Inquıisıtion. Abschließfßend tolgen der kritische
Vortrag „Neımn und Ja ZU Zionısmus“ 5—2 un der biografische Text
9 Mein 71933 CC (239-242), eın Rückblick auf die bıtteren Erfahrungen des Au
LOFrS 1m Jahr der natıonalsozialıstischen Machtübernahme.
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